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feinem genialen Blick für folche Dinge hatte es fchon früh Chriftoph
Blumhardt, der Jüngere, erfaßt, wie es die folgende bezeichnende
Anekdote bezeugt, die ich einer Leferin unferes Blattes verdanke. Sie
berichtet:

„Vor einigen Jahrzehnten waren in Bad Boll als Feriengäfte einige
Bafler wie auch Oftfchweizer Pfarrer beifammen. Sie befprachen fich
eines Abends und diskutierten lebhaft über Leonhard Ragaz, den
damaligen Pfarrer am Münfter in Bafel. Gleichfam als unaufmerkfamer
Zuhörer faß Chriftoph Blumhardt obenan am Tifch; plötzlich straffte
er fich, die Hand vor fich geftützt fagte er laut: ,So gefcheit reden kann
ich nicht, eines aber weiß ich: Einen Glauben hat der Mann.' Darauf
allgemeine Stille. Und gottlob: der Glaube ill Leonhard Ragaz
geblieben/;

Das ill es in der Tat, das an diefem Mann auch dem Widerstrebenden
Eindruck machen mußte, das auch dem, der feine einzelnen Thefen

nicht teilte oder ganz andere Wege ging, unvergeßlich bleibt: Da war
ein Mann, der fell davon überzeugt war und auf diefer Ueberzeugung
ftand, daß Gott mit den Menfchen, trotzdem fie Staub find und man
dies an allen Ecken und Enden merkt, im Sinne hat, große Dinge zu
tun, und daß man darauf bauen kann, daß Gott am Werke ift und
uns zu feiner Gerechtigkeit, zu Freiheit und tiefem Frieden führen will.

Mag auch von den Vätern ererbte Kraft ihm viel geholfen haben —
diefe ergreifende Zuverficht, die ihn durchs Leben geführt hat, ill es,
die es ihm möglich machte, bis in die letzten Tage eine fo erftaunliche
fchöpferifche Kraft zu entfalten, die dem Alternden die Leidenfchaft
der Jugend frifch erhielt, und die ihn nicht ermatten ließ in der fo
großen Hingabe für die Menfchen, welche keine Arbeitslast fcheute.

Im biblifchen Alter, im 78. Lebensjahr, ill Leonhard Ragaz von
uns gegangen — in den Adventstagen, den Tagen der Erwartung
großer Befreiung und Erfüllung, die fo flark in ihm war. Er war für
viele ein Segen, eine Leuchte in der Nacht. Er ruht von feiner Arbeit.
Wir fegnen, was er für uns gewefen ill. Max Gerber.

Der Feldherr
AM SARGE VON LEONHARD RAGAZ.

Nun liegt der entfchlafene Feldherr ftill,
die zerfurchte Stirne geglättet und klar.
Schwarzbufchige Brauen zu silbernem Haar.
Auf erlofdienen Lippen das Wort: Ich will!
Der Feldherr im geiftigen, göttlichen Reich.
Durchfeeltes Antlitz. Gefaltete Hand,
der einzig der Tod die Feder entwand,
ein Friedensfehwert bis zum äußerften Streich.
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Warft einer der Größten in unferer Zeit,
Gewiffensfteuermann unferer Welt,
der mitten im Sturm, drin der Höllenchor gellt,
der Wahrheit durchs Grau'n eine Durchfahrt befreit.

Mag heulen der Ungeift, mag fchwirren Gefchmeiß,
mag Leibliches linken, in Afche verwehn,
wir fehen den Steuermann wieder erftehn.
Er Heuert uns weiter als Bild und Geheiß:

Ich will die Erkenntnis des Menfchen, der ift!
Ich verachte die Falfchheit, die Lüge, den Schein!
Ich halte mich felbft für die Anderen rein.
Ich wirke, den Anderen dienend, als Chrift.
Wir aber, wir fahren der Durchfahrt nach
ins Reich des Geiftes, ins göttliche Feld.
Gewiffensfteuermann, wahrhafter Held!
Wir leben Dir treu, wir erhalten Dich wach!

7. Dezember 194$. Chariot Straßer.

Gedenkworte

Es ill wohl noch zu früh, um es fchon gültig ausfprechen zu können,
wer und was Leonhard Ragaz in Wirklichkeit ift. Wir werden auch
noch nicht faffen, in welchem Maße fein klares Werk vorwärtsweifend
unfer Dafein begleiten wird. Aber das tiefbewegte Gefühl, erfchüttert
vom Verluft feiner irdifchen Nähe, vermag fich doch durch zwei
wefentliche und reine Empfindungen ohne Verzug mit dem Dahin-
gefchiedenen tröftlich zu verbinden: durch Dankbarkeit und durch
Ehrfurcht.

Wir find ihm Dank fchuldig dafür, daß er lebendigen Glauben in
die fkeptifche Menfchheit getragen, daß er feine ungewöhnlichen Geiftes-

und Herzensgaben ganz in den Dienft der Sache Gottes und der
Sache der Menfchen ftellte, daß er, während zu viele fchliefen,
unermüdlich und wahrhaft brüderlich gewacht, gerungen und gebetet hat.

Wir haben Ehrfurcht vor ihm, weil er um der Gerechtigkeit willen
Verfolgung gelitten, mehr noch, weil er aller Verfolgung ftandhielt
und weil er uns vorlebte, wie man der heiligen Sache Gottes bis zum
letzten Atemzug treu bleibt.

Dankbarkeit und Ehrfurcht wollen wir, ein jeder aus eigener
Seelenkraft, durch die Tat verwirklichen; in der heutigen Entfcheidungs-
zeit wird dies uns auch entfcheidend weiterhelfen.

Wer Leonhard Ragaz naheftand und feinen neuen Wegen
vertraute, wem fein Wirken ein Wahrheitsquell war und wen fein Werk
als ein Ruf erreicht, der wird, auf welche Art er auch feine Lebensauf-
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